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164 Gürnft SBeBer: SBeitaB bom SBeg.

abgegogene §äute boxt îjtapen unb tputtben;
man faß ©renabiete in graben ©paßpelgen,
®üraffiere, bie SBeiberröde bon Buntem gried
ioie fpanifpe SOfäntel trugen. Sur toenige B)at=

ten tpelm unb Sfpafo, jebe SIrt ®oßftrapt,
bunte unb toeiße Saptmüßeu, toie fie ber Sauer
trug, tief iit ba§ ©efipt gegogeit, ein Sud) ober
ein ©tiid ißetg gum ©pup ber Dßren baritber
geïnitpft, Süd)er aup über ben untern Seit be»

©efiptê. llnb bop lnaren ber Steprgapt SDpren
unb Safen erfroren unb feuerrot; erlofpen ta=

gen bie bunfeln Sugen in ißren Zopten. @et='

ten trug einer Spitp ober ©tiefet; gtücflid) mar,
loer in gütgfoden ober in Ineiten ifMgfpupen ben
elenben Starfp matten tonnte; bieten innren bie

fg-üße mit ©trot) umloidett, mit Seden, Sappen,
bem gett ber Sornifter ober bem Q'ilg bon alten
tpüten. 21'tte Inmitten auf ©töde geftiißt, tapm
unb ßinfenb. 2Iuc£> bie ©arben unterfpieben [ip
bon ben übrigen tnenig; ißre Stäntet lnaren ber=

brannt; nur bie SSärenmitßen gaben ipnen nod)
ein mititârifpeê SInfepen. ©o fptipen [ie öaper,
Dffigiere unb ©olbaten burpeinanber mit ge=

fenftem §aupt in bumpfer Setäubung. Stile

lnaren burp junger unb fgroft unb unfägtiped
Stenb gu ©predenêgeftalten getoorben.

Sag für Sag tarnen fie feßt auf ber Sanb=

ftraße peran, in ber Segel, fobatb bie SIbenb=

bänttnerung unb ber eifi'ge SBinternebet über
ben Käufern tag. Sämonifp erfpien bad Iaut=

lofe ©rfcpeinen ber fpredtipen ©eftalten, ent=

feßlip bie Seiben, melpe fie mit fiep brapten;
bie Satte in ipren Seibern fei nipt fortgubrin=
gen, ipr junger fei nipt gu ftitten, bepauptete
ba§ Sott. Sßurben fie in ein manned Qimmer
gefiipri, fo brängten fie alte mit ©elnalt an

ben ßeißen Ofen, aid tnollten fie pineintrie=
pen; hergebend müßten fip mitteibige $aud=
frauen, fie non ber berberblipen ©tut gurüct»
gupalten. ©ierig berfptangen fie bad trodene
Srot; eingetne bermopten nipt mit bem ©ffen
aufgüpören, bid fie ftarben.Siê nap ber ©ptapt
bei Seipgig lebte int Sotte ber ©lanbe, baff fie
nom tpimmel mit einigem junger geftraft feiett.
Sopt bort gefpap ed, baß ©efangene in ber Stipe
ißred Sagarettd fid) bie ©tüde toter ißferbe brie=

ten, obgteip fie regelmäßige Sagarettfoft erpiet=
ten; bamald bepaupteten bie Sitrger, bad fei ein

junger bon ©ott; einft pätten fie bie fpönften
SBeigengarben ind Sagerfeuer getoorfen, pätten
guted Srot audgeßößlt, berunreinigt unb auf ben

Soben getotlert; jeßt feien fie berbammt, burp
teilte Sîenfpenïoft gefättigt gu luerben.

Überall in ben ©täbten ber tpeerftraße lnur=
ben für bie tpeimteprenben Sagarette eingerip»
tet, ttnb fogleip lnaren atte Éranïenftuben üfier=

füllt; giftige gieber bergeprten bort bie leßie
Sebenêtraft ber Itngtüdtipen. Ungegciplt finb
bie Seipen, Inelpe perauêgetragen mürben; aitp
ber Sürger mopte fip püten, baß bie SInftedung
nipt in fein tpaud brang. Skr bon ben $rem=
ben bermopte, fplip beëpatb nap notbürftiger
Sitpe mübe unb poffnungëtoë ber tpeimat gu.
Sie Suben auf ber ©traße aber fangen: „Sitter
opne ©plnert, Seiter opne Sßferb, gtüptting
opne ©pup, nirgenbd Saft unb Sup. ©o pat
fie ©ott gefptagen, mit Staun unb Soß unb
SBagen", ttnb pinter ben gtüpttingen gellte ber
pöpuenbe Suf: „Sie ®ofa!en finb ba! " Sann
faut in bie ftixptige Stoffe eine Selnegung bed

©predenê, unb fpneUer man'ften fie gum Sore
pinauê.

ÎBeitob nom
©inft tnünfd)t id) mir ein ûônigâfdpofî ~
33ott ßuft unb Cärm, doH ©lang unb Cipt. —

îtun œitnfd) ip mir ein -Çûtttein bloß,
333eita6 nom 333eg. 3Ttepr münfp ip nipt
Unb eine [title 3Bintergeit,
Oie aile p$fabe mifcpte aud
335ie gerne faß ici; eingefpneit
©inmàt mit mir aflein gu tpaud

Oer bniftertaute ®[en fang
©in atted Üiinbertieb mir nor.
333ad braußen [peu Dorüberfpräng,
33tieb ftepn unb pöb ein taufpenb ©ßr.

Unb aud bem tiefoerfdjneiten Sann
Qu ©afte ßäm bed Sßatbd ©etier :

„3Ber bift bu, bteiper Siebetmann?"
Unb roieber Qreunbe mürben mir. —

I
©er tauten 333ettftabt roirr ©emüpt,
333ie einfarn pat ed rniep gemaept
©u Brauned 3?ep, fei mein ©efpiet!
STtein tperg pat oft an eup gebaept.

Stun ïaufpt ed frop unb läpett nur,
333eit fo oertraut bie Stimme tont :

Oie 3ïtutterftimme ber Statur,
Oie ipm bad Ceben abgemöpnt. —

©inft roünfcpt id) mir ein Ü!önigdfd)Ioß
33oII ßuft unb Cärm, coli ©fang unb Cicpt -
2tun roünfd) icp mir ein Jpiitttein bloß,
Seitab com 333eg, mepr roünfcp icp nipt.

@rnft S^eßer.

164 Ernst Weber: Weitab vom Weg.

abgezogene Häute von Katzen und Hunden;
man sah Grenadiere in großen Schafpelzen,
Kürassiere, die Weiberröcke von buntem Fries
wie spanische Mäntel trugen. Nur wenige hat-
ten Helm und Tschako, jede Art Kapftracht,
bunte und Weiße Nachtmützen, wie sie der Bauer
trug, tief in das Gesicht gezogen, ein Tuch oder
ein Stück Pelz zum Schutz der Ohren darüber
geknüpft, Tücher auch über den untern Teil des

Gesichts. Und doch waren der Mehrzahl Ohren
und Nasen erfroren und feuerrot; erloschen la-
gen die dunkeln Augen in ihren Höhlen. Sel-
len trug einer Schuh oder Stiefel; glücklich war,
wer in Filzsocken oder in weiten Pelzschuhen den

elenden Marsch machen konnte; vielen waren die

Füße mit Stroh umwickelt, mit Decken, Lappen,
dem Fell der Tornister oder dem Filz von alten
Hüten. Alle wankten auf Stöcke gestützt, lahm
und hinkend. Auch die Garden unterschieden sich

von den übrigen wenig; ihre Mäntel waren ver-
brannt; nur die Bärenmützen gaben ihnen noch
ein militärisches Ansehen. So schlichen sie daher,
Offiziere und Soldaten durcheinander mit ge-

senktem Haupt in dumpfer Betäubung. Alle
waren durch Hunger und Frost und unsägliches
Elend zu Schreckensgestalten geworden.

Tag für Tag kamen sie jetzt auf der Land-
straße heran, in der Regel, sobald die Abend-

dämmerung und der eisige Winternebel über
den Häusern lag. Dämonisch erschien das laut-
lose Erscheinen der schrecklichen Gestalten, ent-
setzlich die Leiden, welche sie mit sich brachten;
die Kälte in ihren Leibern sei nicht fortzubrin-
gen, ihr Hunger sei nicht zu stillen, behauptete
das Volk. Wurden sie in ein warmes Zimmer
geführt, so drängten fie alle mit Gewalt an

den heißen Ofen, als wollten sie hineinkrie-
chen; vergebens mühten sich mitleidige Haus-
frauen, sie von der verderblichen Glut zurück-
zuhalten. Gierig verschlangen sie das trockene

Brot; einzelne vermochten nicht mit dem Essen

aufzuhören, bis sie starben. Bis nach der Schlacht
bei Leipzig lebte im Volke der Glaube, daß fie
vom Himmel mit ewigem Hunger gestraft seien.
Noch dort geschah es, daß Gefangene in der Nähe
ihres Lazaretts sich die Stücke toter Pferde brie-
ten, abgleich sie regelmäßige Lazarettkost erhiel-
ten; damals behaupteten die Bürger, das sei ein
Hunger von Gott; einst hätten sie die schönsten

Weizengarben ins Lagerfeuer geworfen, hätten
gutes Brot ausgehöhlt, verunreinigt und auf den

Boden gekollert; jetzt seien sie verdammt, durch
keine Menschenkost gesättigt zu werden.

Überall in den Städten der Heerstraße wur-
den für die Heimkehrenden Lazarette eingerich-
tet, und sogleich waren alle Krankenstuben über-
füllt; giftige Fieber verzehrten dort die letzte

Lebenskraft der Unglücklichen. Ungezählt sind
die Leichen, welche herausgetragen wurden; auch
der Bürger machte sich hüten, daß die Ansteckung
nicht in sein Haus drang. Wer von den Frem-
den vermochte, schlich deshalb nach notdürftiger
Ruhe müde und hoffnungslos der Heimat zu.
Die Buben auf der Straße aber sangen: „Ritter
ohne Schwert, Reiter ohne Pferd, Flüchtling
ohne Schuh, nirgends Rast und Ruh. So hat
sie Gott geschlagen, mit Mann und Roß und
Wagen", und hinter den Flüchtlingen gellte der
höhnende Ruf: „Die Kosaken sind da!" Dann
kam in die flüchtige Masse eine Bewegung des

Schreckens, und schneller wankten sie zum Tore
hinaus.

Weitab vom Weg.
Einst wünscht ich nur ein Königsschloß —
Voll Lust und Lärm, voll Glanz und Licht. —

Nun wünsch ich mir ein Hüttlcin bloß,
Weitab vom Weg. Wehr wünsch ich nicht

Und eine stille Winterzeit,
Die alle Pfade wischte aus!
Wie gerne säst ich eingeschneit
Einmal mit mir allein zu Haus!
Der lmisterlaute Gfen säng
Ein altes Kinderlied mir vor.
Was draußen scheu vorüberspräng,
Blieb stehn und hob ein lauschend Ghr.
Und aus dem tiesverschneiten Dann
Zu Gaste stäm des Walds Getier:

„Wer bist du, bleicher Äiedelmann?"
Und wieder Freunde würden wir. —

Der lauten Weltstadt wirr Gewühl,
Wie einsam hat es mich gemacht!
Du braunes Reh, sei mein Eespiel!
Wein Herz hat oft an euch gedacht.

Nun lauscht es froh und lächelt nur,
Weil so vertraut die Stimme tönt:
Die Mutterstimme der Natur,
Die ihm das Leben abgewöhnt. —

Einst wünscht ich mir ein Königsschloß
Voll Lust und Lärm, voll Glanz und Licht -
Nun wünsch ich mir ein Hüttlein bloß,
Seitab vom Weg, mehr wünsch ich nicht.

Ernst Weber.
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